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Protokoll über btn Cougretz der so; ial - dl mokratischen Zvm Schluß constatirt Redner , daß die Druckerei während der

Arbeiterpartei
( Tisenacher Programm « )

zu Gotha , Kaltwasser ' s Restaurant .
( Schlu ' . )

ES erhielt hierauf Motteler da « Wort , um über den Schrift
tendetricb zu berichten . Man könne mit dieser - / . Jahresbilanz , N - » - imgev unwesentlichen «ufrageu und persoultche » Be -

welche des Allgemeinen Congresse « wegen nothweudig gewesen , ge-�erkuugen wnd der Antrag KokoSki mit dem Amendement Geib

wiß zufritde » fein . ( Der Ueberfchvß beträgt 6109 Marl 42 Pf . ) angenommen

Wahlbcwegung namentlich und überhaupt viele Druckaufträge im

Interesse der Partei ohne Baarbezahlung ausgeführt habe und
man ihr dann keinen Vorwurf machen könne , wenn sich m solchen
Fällen nachträgliche Verluste ergäben . — Redner befürwortet noch,
daß da » AuSfchuß - Eonto bei Chemnitz durch die Expedition Leipzig
ausgeglichen werden möge.

Daß die Abrechnung nicht rechtzeitig fertig gestellt gewesen , habe
lheil « in der Agitation zur letzten Leipziger ReichStagSwahl , theilS
in einer Agitation «reife , die erzu machen gehabt , feine Begründung . — TS

habe sodann die drsinitive Feststellung der alten Restanten für Abonue -
ment und Schriften unbedingt vorgenommen werde » müssen , und

seien da 11 große Listen aufzustellen gewesen , welche einen Soll -

Betrag von ca . IKLO Thlr . rcpräsentiren . Besser späte und klare ,
als ftühzeitige und unklare Ziffern . Es feien täglich 10 —15 Ein -

gänge neben der Expedition de « . Vvllsstaat " zu besorgen gewesen ,
wie auch in letzter Zeit die Berfeudnngeu von Schriften viel be -
deutender gewesen seien . Das Schriftenlsger fei vollständig inven -

rügen . E « ist das ein viel gebräuchliche « Manöver , um mit
einem gewissen Eclat eine abweichende Ansicht zu bekämpfen . Wer
die Artikel de « Herrn Hillmann mit den mcinigen vergleicht , wird
da « selbst finden ; für Diejenigen , welche jene Nrn . 73, 74 und 63

nicht zur Hand haben, gebe ich einige Notizen .
Wenn Herr Hillmann sagt , ich schlüge blindlings auf diejenigen

Arbeiter als Gegner de « Sozialismus lo «, welche sich an der Äe »

wcrkschaftsbewegung betheiligen , weil sie der Ansicht find , daß an

eine gründliche Verbesserung vorerst nicht zu denken ist , dann hat
er , Hillwann , in die Luft gehauen . Denn ich rede nicht einmal

gegen Betheiligung an der Gewerkschaftsbewegung , sonder » für
dieselbe ; und wenn ich vor einigen «ach meiner Ueberzeugung auf

. � „ diesem Wege nicht zu verwirklichenden Hoffnungen warne , so thue
SS77 Exemplaren hat . Redüer bemerkt hierzu : Der neuerding « j ich eS, um der Erreichung de « Möglichen , den »kleineren Aufgaben »,
vermuthete Rückgang im Abonnement fei nur scheinbar ; die Filial - mit denen die Gewerkschaftsbewegung sich nach meiner Anficht be -

Expeditionen hätten sich ftüher immer viel mehr Exemplare schicken pügeu soll , erst recht Vorschub zu leisten . Bon »kleineren Auf-

Hierauf erstattet Fink Bericht über den Stand de « » Volk « -

staat " . Au « einer speciellen Vorlegung der VerseudungSweise de »

»VolkSstaat » ergiebt sich, daß derselbe eme bestimmte Auflage von

lassen , al « sie in Wirklichkeit abgesetzt hätten ; wenn am Schlüsse
de «- Quartal « Bezahlung verlangt worden sei, dann habe man

Packete von 100 bis 1000 Exemplaren zurückgesandt. In letzter
Zeit hielt die Expedition darauf , daß nur einige Exemplare mehr
geschickt würden , vamit solche Unannehmlichkeiten nicht wieder vor -

kämen . Ebenso würden auch in Zukunft von Parteigenossen , welchetarifirt worden , um Nare und sicher - Ziffern zu bekommen; - s ' amen . Äveuso wuroen au ° > in s « mnsi von Parr - . genonen , wei�eUi „«». . ich v " t - - » «- »ch - tz . a :
worden . Redner geht dann zu den Fil ' ab Expeditionen über und

erwähnt deren stalke Restanten ; eS müsse künftig dabei äußerst

ftreug
verfahren werden . Die Bürgschaften der Mitglieder ver

chiedener Orte für ihre Localexpeditlonen hätten sich oft al » un

genügend erwiesen . Da « Restanteo - Conto hierbei weise einen nicht
unbedeutenden Theil seiner Beträge als Filialenrcste auf . Wie viel

weiter wären wir nicht , wenn Alle ihre Schuldigkeit thäten , damit

solche Ausfälle nicht entstünden . Redner schließt mit dem Wunsche ,
« an möge doch da « vorurtheil ablegen , al « seien die Expedienten
Lvmwler , wenn eine Bestellung einmal nicht sofort iffectvrt werde .

E « sei oft nicht möglich, sofort zu expediren , wenn man in Betracht
siede, daß die dreimalige Expedition de « „Volk «staat » viel Zeit in

Ausprucd nehme , und auch die Zahl der Beamten keine allzu große
sei . Ost « ürdeu Sachen bestellt , die man selbst erst beim Buch -
Händler bestelle » müsse , und da « dauere oft lange , ehe sie einträfen .
E « möge sich auch jeder Besteller zeitiger einrichte » und noth -
Wendige Lest - llungeu nicht auf den letzten Augenblick verschieben .

AokoSki stellt de » Antrag :
» Die Ueberschüfle der VolkSstaat «- Expedition sind zu weiterer

Ausdehnung der Expeditiou «- Wirksamkeit zu verwenden . »

Auer al « Revisor berichtet : Die Revisoren hätten eiujge
Mängel gefunden , die aber nicht den einzelnen Beamten zur Last

gelegl werden köouteo ; e« seien Mängel , wie sie in jedem Geschäst
einmal vorkämen . Auch fehle eine Arbeitskraft , dafern alle » präci «
besorgt werden solle . Die Jvventuraufnahwe scheine ihm durchaus
zu billig » nd freue e » ihn , daß da « Restanten - Conto endlich bi «

auf ein Minimum klargestellt worden fer . CS müsse darauf ge -

drungen werden , daß bezahlt werde . Wer nicht al « sicher bekannt

fei, dem dürfe man auch unbedingt nicht creditireu .

Geib beantragt : .
» Au « de » Ueberschnß der Expedition dw m Chemnitz zu

bezahlende Au«schußschuld von Mark 144,70 zu tilgen . »
« oko « ti : Da « Amendement Geib müsse vorher »ur Abstim -

« ung kommen . Die Ueberschüffe sollte « nicht aufg . speichert werden .

Man könne immerhin in prinzipieller Hinsicht, etwa für Agttatto » -c.

dieselben verwenden .

Bahltei » ist der «ustcht , daß , wenn Motteler nach dem

Grundsatz verfahre , Aenderung zn schaffen uvd ohne jede Rücksicht -

nähme Außenstände einzutreiben , die « hoch in bestimmten Fallen

etwa « zu hart sein und manchmal «ehr schade» al « nützen dürfte .

Motteler möchte etwa « mehr MUde obwalten lassen gegenüber vo »

Mitgliedern , die oft selbst durch Andere mißbraucht worden und

deshalb bei der Expeditton w Schuldverhältnisse gerathen feien .
Di - frühere » nd allzu mild . Praxi « in Leipzig fei zwar auch vttl

« it Schuld daran , daß jetzt energffch »«fahren » « dm &

fei nicht dagMtn , daß die « geschehe. Er empfehle aber Milde in

angedeuteter Weise . . . . �
Geib constatirt . daß schon viel Milde bei Emtmbuuz der

Mste obgttvaltet . indem viele Schnldrefi « gestrichen worden seien .

» am « : E « hätte allerdings viele « and « « sein können .

Oft fehlte die Zeit daz ». Ebenso nehme da « ««»kunfttbureau ,
al « welche « die Expedittou von den Parteigenossen vielfach benützt

werde , sehr viel Zeit in Ansprnch . Mau könne die Parteigenossen

nicht immer so kurzweg abf «tigea . — Man könne � st�-nüber
der Bilanz die Frage auswerfen , wie e« komme , daß so »lel Ueber -

sKuß vorhanden sei , »»statt daß man billigere str die

- Druckerzeugnisse gestellt habe . E « komme die « einfach daher ,

. daß be. Herausgabe vo » Drucksachen eine genane Calcu .

lation anstellen müsse, bei welchem JM - e Kosten

ionlme, und hierbei müsse man auch vorauSsichlttcht Resti und

Du , sälle mit in Anrechnung bn ° se * , °>ie "

potteler erwähnte » 1680 Thlr . sich eingestellt » nd lederz - tt und

u- j - dem Geschäft vorkomme « ; de , halb müsse « a « « b « auch die Presse

pro Stück um einige Pfennige höher berechnen . ° l « der Selbst

�st-npr-i « ausmache ; schon d « eiufache » Rechnung wegen müsse

die « öfter « geschehe ». Diese überschüssige ° Pf - «° ig - ? « «>- « Haupt -

m . », >ch . » M * * * «

gaben », nicht von »kleinen » habe ich gesprochen , da « ist in dem

dortigen Zusammenhange ein gewalttger Unterschied. Denn seine

Kraft einer klein «- », Aufgabe al « den mit bestimmten Mit -

telu unerreichbare « zuzuwenden , ist unr lobeuSwerth , sie einer

» kleinen " Aufgabe zu widmen ist nur bei kleinen Kräften rath »
sam. WaS ich in Nr . 68 al « Aufgabe d « Gewerkschaften be -

zeichne , schätze ich wahrlich nicht gering , wie möchte ich sonst in

aufgenommen ; man könne sich darüber nicht beschweren , e« müsse g�ichem Athem die gew-ikschaftliche Agitation empfehlen ? Nein,
Ordnung geschafft werden . Privat - Annoncen würden nur noch jene Aufgaben der Gewerkschaften find Werth , daß die Arbeiter
...... CQ-s <<v« /s{«l «i tt QR. tA Vvav* (4a l, » . au»_ _ _f. _ _ _ _i. - iL Cll*. Cin �A *(V W

Verluste dann gedeckt « « den müßten . ,

darauf an , U- berschüsse zu erziele«, sofern darauf , viel zu

seiften, dazu sei ab « da « hanpssächlichste Ersordnmß , d ß

I " durchau « kein Leichte «, sie rechtzeittg zur Stelle ,n schassen.

gegen Baarzahlung aufgenommen . Wa « den Schrifteuverttieb be

tteffe und die vielen Klagen über unregelmäßige Versendung dabei ,

so müsse er bemerken , daß man unmöglich alle « dem ExpedilionS -
personal in die Schuhe schieben könne . Ost würden Notizen im

Briefkasten de « » VolkSstaat » gar nicht beachtet , mau könne doch
nicht jedem einen Brief schreiben . Man möge ab « künftig etwa «

mehr daraus sehen , anstatt grobe Briefe zu schreiben .
Geib empfiehlt anstatt der Brieftasten . Notizen Postkarten zu

senden .
Kühn ftagt an , wie e« mit dn Wiederherausgabe ein « Agh

tatiou «- Nummer de « »VolkSstaat " stehe, da die « doch von einem

früheren Cougreß beschlossen sei. Ferner beklagt sich Redner dar -

über , daß die Sttikeberichte nicht zu gehöriger Zeit abgedruckt
würden . Da « sei unbedingt nothweudig , wenn er auch zugeben
wolle , daß die Gewerkschastlbnichte nicht immer a»«führllch und

in zu großer Anzahl gebracht werden könnten . In Bremen hätte
er betreff « eine » auSgebrochenen Schneider strikt « ein Telegramm
nach Leipzig an den »Bolttstaat " geschickt, welche « «st 3 Tage
später ausgeoomme » worden sei.

Liebknecht antwortet hieraus , daß von den alten Agitation «
Nummern noch viele vorhanden seien und man eh « keine neuen

drucke « «olle , al » bi « die allen vergriffen seien . Die Getont -

schastSbnichte seien stet « pünkili - bst bevorzugt worden , ei könne aber

bei täglich 13 —14 eingehenden Berichten , die fast alle umgearbellet
werden müßten , einmal ein Vnkeheu vorkommen ; die Telegramm -
Geschichte begreife er nicht ; - « sei vielleicht während der Feiertage
gewesen . Jeder Sttitebnicht werde ausgenommen , sobald er ein -

treffe . E « werde der Redactiou sogar vorgeworfen , daß sie zu viel

Gewerkschaftsbericht « bringen .
Geib bemerkt , dcss; der Ausschuß beschlossen habe , mit dem

Druck einer AgitattonS - Nommer nur dann vorzugehen , wenn die

alten Exemplare verkauft feien . Ebenso sei der Ausschuß der

Meinung , daß die R- daction de « »VolkSstaat " eher zu viel Ge -

wnsschastSberichte bringe al » zu wenig . Betreff « der Beschwerden
über zn späte Aufnahme vo » Bttichten bemerke « , daß z. B. ei »

Bericht für die Mittwochsnummer schon am Montag in Leipzig
sein müsse, um »och Ausnahme zu finden .

Schumacher spricht sich, obwohl früher beschlossen worden

sei, die Filialen möglichst auszuheben , doch für Beibehaltung der -

selben au «, weil sie b- huf « der Agitatiou praktischer seie . n. In

Preußen müsse man z. B. eine » Gewnbeschein für 18 Thlr lösen ,
um da « Geschäft besorgen zu können . E « sei de «halb aber auch

nothweudig , daß mau den betr . Leuten etwa « «ehr Rabatt oder

die Mittel zur Beschaffung solcher Scheine bewillige . In Barme »

seien z. B. Ansammlungen unmöglich gewesen , und hätte man die

ganze Agitation durch Schrislenverlrieb mache » müssen . Er bitte

als », fewen Borschlag zu berücksichtigen.
Bronnemeier ( Göppingen ) schließt sich der Anficht Schu -

macher ' « an und meint , da « Abonnement auf den . volksstaät "
sei ftüher bei Filiale » günstiger gewesen, ssl« jetzt beim Post
Abonnement .

Geib schlägt vor , die Verbreitung de « . VolkSstaat " und der

Schriften mehr local dergestalt zu organifireu , daß mau einzelne
kleine Filialen zn vereinigen suche. — Ferner erklärt der Redner

auf - ine dahin gehende Anftage , daß die gleiche » Formate bei

Schriften immer innegehalten worden seien , wo der Druck « . durch

die Genossenschaft besorgt worden sei ; der Ausschuß habe e« sich
angelegen sein lassen , in diesn Hinficht möglichst zu wirken .

Nach einer kurzen Besprechung Übn die aus dem Allgemeinen
Congr - ß in Frage kommende Personenftage nllärt der Vorsitzende
Geib die sozial -demokratische Arbeiterpartei ( Eiseuacher Programm » )
für aufgehoben und die Versammlung für geschlossen .

Kraft und Zeit für sie einsetzen . Da « ist kein Gegenstand de «

Streite « unter un » , ebenso wenig sind einige Dutzend andere Sätze
über gewersschaftliche Azitdtion und über die sozialistische Lehre ,
welche Herr Hillmann in seiner langen Kritik bringt , Streitobjette ,
sie werden eben von allen Sozialisten untnschrieben . Vollständig -
keit kann in einem Artikel , und wenn er so lang ist al « Herrn
Hillmann ' « und meine zusammengenommen , nicht geliefert werden ,

möglichste Vollständigkeit aus engem Raum erstrebte ich, wo ich
mir bewußt war , von einem großen Theile meiner Parteigenossen
abzuweichen .

Der wahre Stteitpunkt ist der , daß ich der Gewerkschaftsbe -
wegung keinen entscheidenden Einfluß auf die dauernde Erlangung
kürzerer Arbeitszeit und höheren Lohne« zutraue , und zwar ver -

Ucber die gewerkschaftliche, politische « ad lokale

Agitatio ».
Herr Hillmann hat in Nr . 73 und 74 de » »VolkSstaat ««"

eine Anzahl meiner deutlich ausgesprochenen Sätze verdreht und

hatte e« dann freilich leicht , in dem Ton « der Supniorität die

Unrichtigkeit dieser von mir nicht anfgestillten Behauptungen zu

Wege der gewerklichen Regelung de « Arbeitsangebots die materiell «

Stellung der Arbeiterklasse erheblich und dauernd zu verbessnn ,
weil nämlich , um e« kurz zu wiederholen , die ArbeiterNaffe durch
die Anzahl der Mäge « und die Kleinheit des Geldbeutels der

Kapitalistenklasse gegenüber ökonomisch ohnmächtig sei. Allein

Praxi « gcht über Theorft�- Wäre mir nachgewiesen , daß eine größere
Anzahl vo » Gewerke « durch einmllthigeS Zusammenhalten für
weniger Arbeit gleichen oder mehr Lohn ( gemessen nach den Haupt -
bedarstpreiseu ) errungen habe , dann wäre ich geschlagen, und wäre

gern geschlagen . Herr Hillmana nennt mir einstweilen 5 Gewerke ,
deren Beschlüffe vo « den Arbeitgebern respettirt würden . Gut !

Die persönliche Stellung de « Arbeitn » dem Ariiitgeber gegenüber
ist jetzt überhaupt eine würdigere , die « große Resultat verdanke «

wir der gesammten Arbeiterbewegung , und zum großen Theile der

gewerkschasilichen Seit « desselben . Allein , haben e« jene Gewerke

dahin gebracht , daß ein Familienvater jetzt besser seine Familie er -

nähren « nd ihr bessert Wohnung vnschaffen kann ? Dahin muß
e« aber kommen , und zwar nicht für einzelne , vielleicht zeitweise
durch besondere Umstände begünstigte Gewerke , soudern filr alle ,
auch für den Fabrik - und Handarbeiter nud für de » ländlichen
Arbeiter . Gewerke , deren Arbeiter nicht schnell ersetzt werden kvn »

neu , habe » e« vnhältrnßmäßig leicht , durch Verabredung den Preis
der Arbeit zu steiger » und unter Umständen 2 —3 Jahre lang auf
der Höhe zu haltt », durch übermäßigen Zudrana zu diesem Ge -

werke kommt dann regelmäßig nach Jahren die Reaktion und

dauert länger al « die gute Zeit . Wir sehen da « recht eclatant bei

der Klasse der Geistesarbeiter , welche , so weit sie nicht die Pro -
ttttton der Regierung und der hohcu Bourgeoisie genießt , materiell

ganz miserabel gestellt ist , weil die leidliche Stellung in früheren
Zeiten übermäßigen Zudrang veranlaßt hat .

Bi « jetzt, da « giefct mir Herr Hillmann wohl selbst zu , hat im

Große » uud Ganze » die Gewerffchaft »be«egn«g bessere matnielle

Stellung der Arbeiter nicht erreicht . Freilich sind unsere Gewerk -

schafteu meist »och zu schwach und schwören zu verschiedenen
Fahne », e« kann also von ihnen noch nicht viel verlangt werde » ,
allein weviasten « hat die Erfahrung noch nicht gegen «ich ent -

schieden . Ich fürchte aber , — Herr Hillmann wir » - sagen , der

Sozialist verspricht nicht «, der Sozialist fürchtet nicht «, er rathet
und thatet — ich fürchte aber , daß die nächste Znftmft trotz der

gewerkschaftliche « Bewegung eine weitere Verschlechterung der Ar -
beiterlaae bringen wird . Die Fabrikantenvereinigungen , der Staat
al « größter Fabrikant an dn Spitze , haben sich fichtlich fester an
einander geschlossen , sie bändigen ihre stete Lust, einander zu über -

vorihefteu , weil auch sie die Macht dn Einigkeit begriffen . Nur
die bishnige Uneinigkeit hat die thaffächliche Uebermacht dn Ar -

beftgebn auf öksnomilchem Gebiete nichk zur vollen Wirkung kom -

wen lassen . Wird dn Verschlechterung dn Arbeiterlage , wie sie
die Herren Camphausen , Achenbach und andne , die darüber sich

auszusprechen nicht für angemessen hielten , sowie die Bourgeois -
zeitungen predige », auf dem Wege der Arbeitseinstellung ein ver -

aeblicher Widerstand entgegengesetzt , dann wird eine allgemein «
Entmuthiguug dn Arbeittr eintreten , die für Jahre hinau « ver »

hänzuißvoll ist , wenn nicht dn Arbeitn sich von vornherein da «

Mißliche feine « Unternehmen » klar gemacht hat , und sich bewußt



geworden ist , daß sichere und dauernde Hülse nur durch staatliche
Regelung von Arbeit und Lohn , vorläufig also durch den Nor -

walarbeitStag , Verbot der Kinderarbeit rc . geschafft werden kann .
Aber ich soll ja bezweifeln , daß durch ein « sozialistische Majo -

rität im Reichstage der Normalarbeitstag eingeführt werden kann .

Nun wahrlich , ein überraschende » grausame » Mißverständniß de »

Herrn Hillmann . Wenn ich ausrufe : da » käme auf die Probe an
dann sollte Herr Hillmauu bedenken , daß ein »Artikelschreiber " im

„Volksstaat " unter Probe nicht ei » Experimcntche « meint , welche »
vielleicht glücken kann , vielleicht auch 3 — 4 « al nicht , etwa wie

der bekannte Schnlze ' sche Antrag auf Diäte », sondern daß den Go -

zialisten eine Probe empfohlen wird , für deren Gelingen .fie ihre »
ganzen Wille » einsetzen , und welche deshalb gelingen mnß. Im

Uebrigen ist eine sozialistische Majorität im Reichstage noch gar
nicht einmal nöthig , e» genügt schon eine respektable Minorität ,
denn je wächtiger die Sozialisten werden , um so mehr wird «»

nichtsozialistische »Arbeiterfreuode " geben , die gern zum Paktiren
bereit sind . Solche Abschlagszahlung aber ist der gesetzlich
festgestellte Normalarbeitstag . E — z.

Politische Uebersicht .
— Ein Gestäudniß . Die liberale » Berliner Bürger -

Zeitung " bespricht in ihrem Leitartikel vom 13 . d. da » gegenwärtige
»Parteiweseu " in Deutschland . An « den auf neue Parteibildunge »
abzielenden Bestrebungen sei zu schließe », daß die jetzt bestehen -
den Parteiorganisationen » abgewirthschaftet seien " und

mindestens einer gründlichen Reform bedürfen . Unter diese ab »

aewirthschafteteo und reformbedürftigen Parteien rechnet aber da »
Blatt nur diejenigen , die » den Fortbestand de « Rechtsstaates
nicht bedrohen " , wie die sozialdemokratische Partei . Denn

von dieser letzteren steht e« sich genöthigt zu erklären , daß fie zu
den » bestorganisirteu " gehöre und » daß die Lervollkomm -

nnng in ihrer Organisation in gleichem Berhältniß zu
der Zunahme strafrechtlicher Verfolgung ihrer Mit -

glieder stehe . " Die von den Sozialdemokraten nach der Bcr -

ewigung ihrer beiden Linie » zu einer einzigen Arbeiterpartei dro -

hende Gefahr für den Fortbestand de « Rechtsstaates rege da » deutsche
Bolk ao , eine feste Parteiorganisation zu schaffen; „ wie der Hirsch
nach frischem Wasser " , so schreie e» nach Neubildung der Parteien ,
finde aber nirgends Entgegenkommen . Bei der »großen Mittel -

Partei " der Nationalliberalen sei von Reorganisation oder

Reform gar nicht mehr die Rede ; der Mohr habe seine Schuldig -
keit gethau , die durch Blut und Eisen angebahnte Einheit Deuffch -
land » im Innern weiter zu fördern , meine ein Theil de » Volte »;
der andere , dem die »Bürger - Ztg . " beipflichtet , sei der Anficht , daß
sie diese Schuldigkeit niemals im Sinne der Auftraggeber , die eine

weise geuiäßigte Gesetzgebung forderten , verstanden und erfüllt habe .
Die Fortschrittspartei , zu deren Prinzipien sich auch noch

heute ein größer (?) Theil der deutschen Nation bekenne , sei im Inner «

gespalten ; ihre Führer vermögen kein bestimmtes Parteiprogramm
mehr auszustellen , keine straffe Organisation mehr anzubahnen .
Darum sei da < Volk gleichgültig geworden und habe kein Ber -

trauen mehr zu ihr . Bei der im Entstehen begriffenen conser -
vativen Partei werde da « Volk seine Rechnung auch nicht finden ,
denn nach deren Grundsätzen solle e» an der Gesetzgebung , au

der Mitregieruug am wenigsten betheiligt werden . Woher der

parteibildende Messia » erstehen solle , sagt die » Berliner Bürger -
zeitung " nicht , weiß e» natürlich auch nicht , aber immerhia ist e »

sehr interessant , au » gegnerischen Mund zu hören , daß alle Par -

teie «, mit Ausnahme der sozialdemokratrscheu , . abgewirthschaftet "
habn , und in vollster Desorganisation begriffen sind . — Avis

für die »RückgangS"- Faselhänse .

— Ueber die Lage der Altenburger Kohlengruben
neet sich im »Leipziger Tageblatte " ein längerer Artikel , dem wir

olzende « entnehmen :
„ Als im Äahre 1872 die Alteuburg - Zeitzer Eisenbahn eröffnet

wurde , waren e» zunächst die Gruben VereinSglück , Fortschritt
und Friedensgrobe , etwa » später die Prehlitzer Braunkohlengesell -
schast , die ihre Gruben durch Zechenbahuen mit dem Bahnhos in

Meuselwitz verbanden und so da » Geschäft betrieben ; i » den Preise »
dieser Gruben war kein allzugroßer Unterschied wahrzunehmen , da

dieselben großen Absatz und nicht auf Lager zu arbeiten hatten . Ueber -

Haupt hielten dieselben auf Preise , die ihnen gern bewilligt wurde » ,

und fie konnten daher auch gute Dividende für » Jahr 1873 ver -

theilen . Nachdem aber nun die neuern Gruben , al » Mariengrube ,
Germania , Emst , Bmderzeche , Glückauf , Union und Ague « durch
Schienenstränge mit dem Kohlenbahnhof in Kriebitzsch verbunden

waren , ging da « Geschäft durch die vermehrte Concurrenz immer

mehr hemuter , die jüngeren Gruben wollten auch in die Kund -

fchaft kommen und Absatz erzielen und drückt « die Preise so, daß
auch die älteren Gruben mit den Preisen heruntergehen mußten
uuv überhaupt jetzt zu wahrhaften Schleuderpreisen verkauft wird .

„ Die Schuld liegt hauptsächlich au der Ueberprodoctio «; ja

manche Gmben verkaufen mitunter so billig , daß fie kaum die

Förderkosteu dicken können . ES sind uu « in diesen Tagen Mit -

theilungen gemacht worden , die kaum glaubhaft find . Und doch

ist e« so . Ein hiesiger Director hatte einem Etablissemmt Offerten
gemacht zu Preisen , daß man staunen muß . Ich hatte neulich Ge -

legenheit , mit einem großen Kohlenhändler über diese höchst billig «
Preise zu sprechen . Derselbe äußerte sich folgendermaßen : Warum

find denn die Herren Director « so gutmüthig und werfen sie uu «

K
allen Preisen nach ? Nach den Statuten der meiste » Braun -

hlenactiengesellschaften steht aber dem AusfichtSrath da » Recht zu ,
über die Bestimmung der Höhe der Kohleupreise den Director «

Vorschriften zu gebe ». Un « scheint e« jedoch , al » ob manche Mit -

glieder der AnssichtSräthe sich wenig oder gar nicht darum küm -

Merten , fondem diese Stellung nur al « Einnahmequelle der von

S — IS Prozent ausfallenden resp . betragenden Tantieme betrachten ;
e » ist deshalb bei Reuwahlen sehr darauf zu seh «, ob der Ean -

didat auch ein Interesse für die Actionäre hat .
» Man giebt die Schuld dem niedrigen Preise , auch der jetzt

darniederliegeodeu Industrie und den billigen St- inkohlenpreisen ;
doch nicht darin liegt es allein ; auch die Ueberprodoctio « trägt
ihren großen Theil daran . Da nun die meisten der Directoren

sich in die billigen Preise sozusagen eingelebt haben , so wäre e«

wohl da « Zweckmäßigst - und an der Zelt , wenn sämmtliche Auf -
sichtSräthe der im Meuselwitzer Rwiere gelegen « Gmben eine

Versammlung abhielten , um die jetzige » Calamitäten zu besprechen
und darnach auf Grund der gefaßten Beschlüsse dm Directoren

ihre Jnstmctio » zu ertheilen . Da » Hauptthema würde wohl sein :
in welcher Art und Weise ist der Ueberprodnction auf den Gmben

de « Meuselwitzer Kohlenrevier « entgegenzutreten ? Wa « hilft da «

viele Schaffen , wenn nicht « dabei herauskommt ? Sehen Sie die

bisherig « Jahresberichte der Gruben an , wenig Erfteuliche «
werden Sie au » denselben ersehen , und wohin soll daS führen ?

Gleichzeitig fei noch bemerkt , daß sowohl AnssichtSräthe wie Direc -
toren mit der größten Sparsamkeit zu Werke gehen , in die Höhe

. getriebene Gehalte reduciren und zu entbehrende Beamte entlassen
müssen . "

- -
Kurz — planlose Production . „Ueberprodnction " heißt :

e» wird «ehr produzirt , al « verkauft werden kann . Abgesehen
davon , daß die Masse de « Volke » und zwar gerade da » arbei -
teude Boll heutzutage nicht so viel kaufen kann als e» braucht ,
so daß folglich „lleberproduction " Hand in Hand geht mit Massen -
armuth — auf der Einen Seite zu viel Waaren , auf der andern

zu wenig Geld , um selbst die nothweudigsten Waaren zu kaufen
— abgesehen hiervon ist kein Produzent im Stand , den Markt

zu überschauen , »eil keiner weiß , was der andere produzirt , ja
ihn absichtlich irre zu führen sucht. So kommt e», daß in » Blaue

hinein produzirt wird , br » plötzlich der Markt verstopft ist — und
da » nennt mau »Ueberprodnction . " Dieser ökonomischen Aaarchie
ist nur durch eine gesellschaftliche Organisation zu stenem , welche
die Gesammt - Production planmäßig regelt — mit Einem
Wort durch de » Sozialismus .

— Zur Jmpffrage . Bon dem Borstande des Anti - Jmpf -
Vereins wird in den » Altonaer Nachrichten " unterm 30 . Juni n. o.

Fohaeode « bekannt gegeben : Nachdem da « Reichsimpfgesetz am
1. April d. I . in Kraft getreten ist, haben alle Bestimmungen
der Jmpfgesetze ihre Giltigkeit verloren , ' mit Ausnahme der ZwanzS -
bestimmuugen der einzelneu Bundesstaaten bei dem Ausbrach einer

Pockenepidemie . Nach § 1 de » Reichsgesetze « sind impfpflichtig :
1. Jede « Kind vor dem Ablaufe deS auf sein Geburtsjahr

folgenden Kalenderjahre «, sofem e» nicht nach ärztlichem
Zeogniß die natürlichen Blatte « überstanden hat ;

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privat -
schule mit Ausnahme der Sonntag «- und Abendschulen ,
innerhalb de « Jahre », in welchem der Zögling da « zwölfte
Lebensjahr zurückgelegt , sofem er nicht nach ärztlichem Zeugniß -
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blatte « über -

standen oder mit Erfolg geimpft worden ist .
Da kein Gesetz eine rückwirkende Kraft hat , werden

Kinder , welche vor dem 1. April 187S geboren wurden ,

erst nach zurückgelegtem zwölften Lebensjahre impf -
pflichtig ; mithin kann für solche Kinder der Nachweis »
daß sie geimpft worden seien , in der Schule nicht ab -

gefordert worden . Auch hat danach Niemand da » Recht , Kinder

welche vor dem 1. April 1374 geboren sind , zur zwangsweisen
Impfung zu nöthigen . Kinder , welche eine öffentliche oder Privat -
schule nicht besuchen , sond - rn im Hanse oder anderweitig unter -

richtet werden , find von der im § 1, Ziffer 2 bestimmten Impf -
Pflicht frei . "

Wir glauben , daß der Vorstand de « Hamborger Anti - Jmpf -
verein « sich im Jrrthum befindet , und daß jedes nach dem 1. April
L874 geborne Kind , welches am 1. April 137S noch nicht geimpft
st, »ach dem Wortlaut de « Reichs - JmpfgesetzeS sofort impfpflichtig
st . WaS dagegen in Bezug auf vor dem 1. April 1374 gebome

Kinder gesagt wird , sckeint un « unbestreitbar richtig .

— Ju Bayern ist dieser Tage ein neuer Landtag gewählt
worden . Da die Wahlen indirekt und aach einem CensuS statt -
inden , Hab « die Sozialdemokraieu sich der Wahl enthalten , und

ag der Kampf ausschließlich zwischen der sogenannten Fortschritt «-
»artei , d. h. d « bismarck ' schen Rationalliberalen und den Ultra -

montanen . DaS Resultat ist noch nicht vollständig bekannt ; so
viel aber steht fest , daß die Pfaffen seit den letzten Wahlen zum
Landtag Terrain gewonnen haben . Und da « verdanken sie dem

»genial «" Kulturkampf . Wahrhaftig , jener Führer der „ Schwar -
je »" hatte Recht , al « er sagte : „ Bismarck ist für un « nicht mit

Gold aufzuwiegen ! "

— Der Brünner Strike ist noch nicht beendet , auch

cheint die gütliche Beilegung desselben vor der Hand nicht in

luSstcht zu stehen , da die Fabrikanten hartnäckig jede Lohnauf -
Besserung verweigern , ja sogar alle Unterhandlungen mit den ge -
wählten Bertretem der Arbeiter ablehnen . WaS aber der Hunger ,
dieser grimme Feind der Arbeiter , bi « jetzt nicht zu Wege bringen
konnte , da » scheinen die verbündeten Behörden und Fabrikanten
durch Pulver und Blei erreiche » zu wollen . Wie sollte mau sonst
ander » da « Borgchen der Behörden deuten , wonach friedliche Ber -

ammlungen der Arbeiter durch Militär auseinandergetrieben wer -
zeu ? Die BourgeoiSzeitung « faseln zwar von ungesetzlichen

Zusammenrottungen der Arbeiter . Wen » man aber den

ürbeitero die Abhaltung von gesetzlich erlaubten Bersammlangen
verbietet , dann ist ftetlich gut reden von ungesetzlichen Zu -

ammmenrottungen . Wer ungesetzlich ist , da » sind die Be -

jörden ; auf deren Haupt ist denn auch alle Schuld zu laden ,
wm » Blut fließ « sollte .

— Ja Lancashire ( England ) haben die Arbeiter einer

Fabrik wegen einer Lohndifferenz mit dem betreffend « Fabrikanten
>i « Arbeit eingestellt . In Folge dessen wollen sämmtliche

Fabrikanten de « Bezirk » ihre Arbeiter aussperren , wenn jener
Strike nicht bi « Ende de « Monat » durch Unterwerfung der Ar -

beiter beendigt ist . Man sieht , die Kapitalisten sind sich der Soli -

darität ihrer Interessen wohl bewußt . Wmn wir nur dasselbe
von all « Arbeitern sagen könnt « .

— Bauernrevolten sind in Rußland bekanntlich chronisch ;
hier unterdrückt , brechen die Flammen dort au « ; aber e« find so
allläzliche Ereignisse , daß man ebensowenig davon spricht , wie von

einer gewöhnlichen FeuerSbmnst . Rur wenn der Brand ein «

außergewöhnlichen Umfang angenommen , außergewöhnliche Ber -

Wüstungen angerichtet hat , hält man ihn der Erwähnung Werth .
Bon einem solchen AuSbmch erhalten wir jetzt Kunde durch fol -
gende Zeitungsnotiz :

„ Kiew , 7. Juli . Unter d « Bauern de » Kreise » Tschigirin
m Gouvememeot Kiew ist eS zu bedauerlichen Unruhen ge -

kommen , die an einzelnen Orten solchen Charakter annahmen , daß
die Intervention der Militärmacht nöthig war . Wie der

rusfischen » St . Petersburger Zeitung " geschrieben wird , sind diese
Borgänge auf die Frage , ob Gemeinde - oder Einzelbesitz ,
zurückzuführen . Al « diese Frage ans Grund de « kaiserlichen Er -

Masses vor mehreren Jahren an die Bauern herantrat , sprachen sie
ich mit wenigen Ausnahmen für Gemeindebesitz an « ; nur die

klermeren waren dagegm . Die Reicheren , welch « mehr Hände
und Geräth in Bewegung fetze » können , nahmen den Löwen -

antheil , d. h. da « meiste und beste Land ; den Aermeren
blieben die schlechtesten und kleinsten Laudstücke . Die

Unzufriedmheit unter den also Geschädigten wuchs ; ihre Beschwer -
dm fanden kein Gehör oder vermochten nicht an die entscheidende
Stelle vorzudringen . Zuletzt kam e« denn zu jenen Auftritten , die

speziell dadurch hervorgerufen wurden , daß man von all « Baue «

eine mit dem Gemeindebesitz verbundene ZaschlazSabzabe eintreiben

wollte . Jetzt ist eine Commiffion thätig der es bereit » zeluazen
ist, die wahre Quelle für diese Vsrgäng , auszufiadeu . "

Zam „Auffinden " gehörte nicht vieel ; die „ wahre Qaelle " ist
längst entdeckt ; e« ist die alte „ Quelle " , der alle russischen Bauern -

unruhe » eatspringen . Mit dem „ Auffinden " ist absolut nichts
gewonnen ; es gilt „ die wahre Qaelle " zu verstopfen , die Ur -

fachen de « UebelS zu beseitigen — und da » wird die russische Re -

fjiernng
nicht thun , denn dann müßte sie vor Allem sich selbst ab -

chaffea , sammt alle « Kaiserlicheu und Unkaiserlichen , wa « dm «
und dran hängt . —

_

— Die früheren verantwortlichen Redakleare de « „BslkSstaat "
Preißer und Seiffert find wegen Beleidizuuz weimarischer
Staatsbeamten nunmehr auch in zweiter Instanz verurtheilt wor -

den , « ad zwar Preißer zu vier , Seiffert zu sechs Wichen Gesang -
uiß . von Preißer ist bekannt , daß er gegenwärtig eine einjährige
Gefäugnißhaft in Zwickau verbüßt .

— Durch Ableben de » früheren RnchttagSabgeordneteu für
Stuttgart hat sich eine Neuwohl nöthig ge nacht , und ist von

Seiten unserer Parteigenossen Karl Hillmann , Resaktear der

„ Süddeutschen BolkSzeitunz " , al « Candidat aufgestellt .

— Parteigenosse Cheifitz , dessen Verhaftung wir , ohne den

Namen zu nennen , in Nr . 79 unter Wiesbaden meldeten , ist weg «
BiSmarckbeleidizung zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt worden .

Näherer Bericht folgt in nächster Nummer .

Innere Partei - Angelegenheiten .
Die Parteigenossen werden auf einen gewisseo Trieburg ,

Maler , aufmerksam gemacht , welcher schon in verschiedenen Orten

die Parteigenossen beschwindelte ; so hat er in Hameln Abonuen -

ten auf die Parteiblätter gesammelt , und da » Geld unterschlagen ;
iu derselben Weise betrog er in letzter Zeit die Parteizeaoffea
Dortmund ' « um c. 50 M.

Sämmtliche Parteiblätter werden ersucht , diese Warnung ab -

zudmckeu .
Hamburg , 15 . Juli 1375 .

I . A. :

I . Auer , E. Derossi , große Rosenstraße 36 , II .

UnterstützuugSfoud .
Für die Gemaßregelt « erhielt ich in der Zeit vom 22 . Juni

bis heute :
Pausa durch K. Strobel M. 2,00 ; Gotha durch Ziegler , von

A. M. und G. 4,80 ; Lübeck von Mitgl . de » ehemaligen Metall -
arbeiter - BereinS 18,00 ; Ottensen durch F. Heeroid 30,00 : Ott « -

fett durch Kuß , ges. iu der Cig . - Fabrik v. Röltiuz 10,00 ; Ham -
bürg durch Ritter V. Hamburg Buchbindem . 3,25 ; Hamburg durch
Brauer , Gemaßregeltenkaffe der Meiborg ' schen Cig . - Fabrik 10,00 ;
Hanau durch Carl Weber 13,00 ; Herold durch C. Weber , vou

Gesinnungsgenossen M. 7,30 ; Hamburg durch H. Groß , Schiff »-
zimmerer 90,00 ; Ottensen durch Schmalfeld , in Hinsen ' « Fabrik
10,00 ; Güstrow durch H. Osebrecht 15,00 ; Solingen durch I .

Nahl 6,60 ; Hamburg von SeyenSfpecg 13,00 ; Hamburg au «

Fränkel ' S Fabrik 12,00 ; Frankfurt a/M . von Slr . 3,00 ; Lindenau

durch G. Müller 6,00 ; Lockstedt durch Wegeuer 12,00 ; Preetz durch
O. Reimer 5,55 ; Souderburg durch O. Reimer 15,13 ; Apenrade
durch Reimer 6,00 ; Flensburg durch Reimer 21,00 ; Glücksburg ,
durch R- im - r 4,20 ; Tondem durch Reimer 3,35 ; Husum durch �
Reimer 9,00 ; Groß - Behrea durch Reimer 3,70 ; Groheahziu durch
Günther 00,51 ; Berlin durch Marx , von Akkordträgera d. Stcn -

4

del ' schen Bauten 3,25 ; Berlin durch Schultz , von Steindrucke « ,
13,00 ; Güstrow v. Wollschliger , Ueberschuß vou einer Bestellung ,
1,36 ; WandSbeck durch Färber 44,47 ; Remscheid durch E. Stuhr
5,80 ; Hamburg von Praast 2,40 ; Neustadt i/H . durch Haß 1,10 ;
Dresden durch R. Tröger 3,35 ; Regensburg durch MalgerSd orfer
2,60 ; Schmölln d. Martin 2,16 ; Elmshorn v. Behr 60,00 ; Cassel
d. I . Meise 7,30 ; Großauheim d. Acoaenberger 12,00 ; Groß »
Steinheim d. Jäger 3,00 ; Höchst d. H. Laug 4,20 ; Hamburg � ,
Fabrikskasse bei Kotkamp 12,00 ; Kleinzschocher d. Zieger 5,00 ; j ,
Brem « d. Frick 5,70 ; AscherSleben d. Bnchheister 1,50 ; Hilde «-
heim d. Stolzenburg 3,44 ; Sossenheim d. K Klein 3,00 ; Fulda .
v. Jobst und Kickeropp 3,00 ; Limbach d. Schuhmann 2,10 ; Uelzeu ,
d. Schneeweiß 2,05 ; Hürben d. Fischer 2,00 ; Rendsburg d. Reimer

9,00 ; Kappel d. Gerber 3,00 ; Mühlhausen d. Pölitz 0,80 ; Lech- j I

haus « d. Lichteusteiger 1,20 ; Hamburg von Fr . 1,00 ; Einsiedel -
d. F. A. Müller 3,00 ; Pirna d. F. O. Jsaack 1,00 .

Für den Wahlfond erhielt ich: t -

Hamburg von Arbeitern d. Buckow' schen Cig . - Fabrik 15,00 ; � .
Otteos « Wahlkasse der Rode' sckeu Cig . - Fabrik 15,65 ; Ueterseu i ,
Bersamml . d. O. Reimer 9,00 ; Hamburg d. Ludwig Z. ges. 2,00 ; � ,
Ottensen d. Heerold 30,00 .

Hamburg , 17 . Juli 1375 . s .

August Geib , RödiazSmarkt 12 . �
-

- - , I
Zu Agenten de » BorstandeS wurden ferner ernaunt :

'

Ahrensburg : Stäcker , I . Witt « . Barnnstedt : C. Daew « , F. i

vohrmann . Berge b. Forst : E. Seiler , C. Briseman . Berge » ! '

a. R. : F. Halliger , G. Krüger . Buntenthorsteinweg : I . Steine - >

dach, H. Friedhoff . Burscheid : W. Gries , G. Hoffstadt . Cassel : !

I . Meise , C. Berthold . Celle : H. Wichtendahl , Stabe . Cöln : «
I . MoSkopp , I . Urban . Coswig i . A. : H. Moldenhauer , F. »

Gorr « . Dortmund : C. Kalbfleisch . Duisburg : A. Pinnecamp , h
H. Fennemann . Erfurt : E. Fritz , R. Wolf . Eutin : H. SchlÜ - t

ter , Litzeuberg . Frohburg : O. Häusler . G- lseakirch «: H. Teno -
haes , C. Kasteobei ». Glauchau : H. Schäfer , W. Mehlhorn . s
Großauheim : A. Kroneaberger , C. Bergmann . Halle a. d. S . : l

W. Tost , Sach «. Hamm - Horn : I . H. W. Meyer , Schuhmacher , d

Haiuhauscu : Chr . Jäger , v . Masfiag . Hainichen : W. Hosemann , f
W. Martin . Hastadt : A. Baumgart , C. Trope . Heidelberg : t

C. Beistegel , Nethmg . Hoheafelde - Burgfelde : W. E. G. Drech «" 3

ler , H. Schröder . Kappel : I . Kempter , Otto Gerber . Klei » ' »

krotzeaburg : I . Krammig . F. Th. Kozz. Kleinzschocher : F. Trost . *

E. Menzel . Lockstedt : F. C. Wegener , H. Duwe . Lübeck : B- b

Havel , H. Brnhn . Magdeburg : W. Klee « , O. Schellhost . L

Meerane : E. Lacher , F. Voigt . Metziug « : H. Schaumaun , H- »

Backofen . Müssen St . Nikla « : B. E. Wolf , H. EberSbach . »

Raumburg a. d. S . : L. Kuauer , I . Kosky . Niederrabensteia : e

O. Tannert , H. Zohn . Offenbach a. M. : v . Mackert , Chr . *

Bauer . Reutlingen : Chr . Walz , C. Stark . Schloß - Chemnitz: I

Pickeaheim , Leibiger . Stade : A. Wegener, E. Wildstake . Weiß « «

kirch «: A. Ott , P. Winter . Wieda : F. Täuber , ß . Klapproth . k

Wolfeubüttel : E. Hirsch , H. Sturm . Würzburg : G. Häpfa- r . d

WüstegierSdorf : A. Paselt . �



Wir bitttri , bei neuen Anmeldungen die genauen Adressen
beider Agenten anzugeben .

Hamburg , den 17 . Juli 1S7S .
Mit sozialdemokratischem Gruß !

I . A. :
I . Auer . Derossi .

Gewerksgenossenschaftliches .
Ge«erkSgeuossenschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -

ardeiter bnderlei GeschleqtS . ( Sitz Weimar ) . �

GewerkSgenossen !
Seit Woche » bereit « ringen unsere Arbeitsbrüder in Brünn

« m» Recht der Arbeit mit dem Hunger . Ist e« unserer würdig ,
Hand in der Taste , müssig zuzusehen , bi « der Kampf vielleicht mit der

Niederlage der Arbeiter endet , welche auch auf uns über kurz oder

lang einen Rückschlag ausüben muß ? Nein , es darf von unserer
Seite nitt länger gezaudert werden . Bereit « haben wir ans An -

trag der AugSburger Genossen 50 Thlr . nach Brünn gesendet ,
aber da » ist nur ein Tropfen auf einen heißen Stein . Zur
weiteren Flüssigmachung von UnterstützangSgeldern schreiben wir
«ine Extrasteuer von 2' / ' , Groschen pro Mitglied aus , welche die

GewerkSgenossen möglichst binnen 14 Tagen an uns gelangen
lassen wollen . Außerdem aber regt allenthalben Sammlungen bei

NichtMitgliedern an , soviel Ihr immer könnt !

Eile thut noth !
Crimmitschau , den 18 . Juli 1875 .

Mit Gruß und Handschlag
Die VorortSverwaltung .

KB . Die Einberufung der Generalversammlung erfolgt in

nächster Nummer .

Nrannschveig , 7. Juli . GewerkSgenossen ! In Nr . 71 de «

»LolkSstaat * läßt die BorortS - Verwaltung endlich eine Anfklärung
folgen , warum sie eine Generalversammlung noch nicht für nöthig
hält . In unserem letzten Aufrufe erNärten wir freilich , mit un -

serem Urtheil bi « zur nächsten Generalverversammlung zurückhalten
zu wollen . Da aber die Generalversammlung trotz de « Wunsche «
vieler Mitgliedschaften vorläufig nicht in Aussicht steht , so müssen
wir un « schon jetzt äußern .

Die LorortS - Lerwaltung scheint den Mitgliedschaften , die nach
den Statuten nur ihr Recht verlangen , einen Borwurf daraus

machen zu «ollen . Wir überlassen e« den einzelnen Mitglied -
fchaften , die Widersprüche im letzten Ausrufe in Nr . 71 de « » Boll « -

staat " in Betracht zu ziehen . ES sind nach Meinung der Bor -

ortS - Verwaltung keine Gründe vorhanden , eine Generalversamm¬
lung abzuhalten , und doch beweist der Aufruf zur Genüge , daß
die Kassenverhältnisse nicht der Art find , wie sie sei » müssen .
Kann e» wohl einen triftigeren Grund zur Abhaltung der General »

Versammlung geben wie diesen ? Aber auch außer Diesem gibt e»

»och so Manche » zu regeln und zu ändern , so daß wir gar nicht
begreifen können , wie sich eine Verwaltung weigern kann , deu

Wünschen der Mitglieder Rechnung zu tragen .
Wir sehen in unserer Verwaltung nur die ausführende Gewalt

der ganzen Genossenschaft , und verlangen deshalb , daß sie die

Beschlüsse der Gesammtheit respcktire und ausführe ! Hat unsere
Verwaltung da » gethan ? — Diese Frage mögen die Mitglieder
sich selbst deantworten , wenn sie da « letzte Protokoll zur Hand
nehmen und aus Seite 9 den Antrag Wendler ' « lesen .

Außerdem beruft sich die Verwaltung auf da » Protokoll ; e«

sei ihr hiernach überlassen worden , eine Generalversammlung nach
ihrem Ermessen einzuderufeu . Dem ist aber nicht so. Wenn die

Mitglieder da « Protokoll durchlesen , so finden sie auf Seite 30

nur , daß e« der BorortSverwaltong überlassen ist, den geeignetsten
Drt für die nächste Generalversammlung zu bestimmen .

Wir kommen na » zu einem anderen Punkte . Schon in Nr . 5V

de « „BolkSstaat " heißt ( « ( was auch in Nr . 71 wiederholt wird ) ,
wenn wir mit dem , wie e« die Berwaltnng macht , nicht zufrieden
eien , so sollten sich die Mitglieder eine besoldete Berwaltnng zu -

«gen . Als im vorigen Jahre in Chemnitz auf der Geueralver -

ammluug über die Besoldung der Berwaltnng debattirt wurde ,
prachen sich die anwesenden Delegirten , nachdem der Vorsitzende

erklärt hatte , er für seinen Theil beanspruche nicht », dafür au « ,
daß Keiner umsonst arbeiten solle , damit die Verwaltung ver -

Pflichtet wäre , den Beschlüssen der Generalversammlung und mit -

hin dem Willen der Mitglieder pünktlich nachzukommen . ( Siehe
Seite 30 de « Protokoll «. ) WaS hat nun unsere Verwaltung gc -
than ? In Nr . 59 de « . BolkSstaat " giebt sie Antwort . Sie sagt :
»Freilich hätte mehr gethan werden können und müssen ; dieß ist
aber Sache der Mitglieder und nicht der Verwaltung . Wir al «

FeierabeudS - verwaltung haben genug gethan . " Die Mitglieder zu

Brauuschweig glauben , daß die VorortSverwaltung sich mit dieser
Aeußerung da « größte ArmuthSzeozniß selbst ausstellte . Wenn die

Verwaltung erklärt , e« sei Sache der Mitglieder , zu agitiren , und nicht
die ihrige , danu möchtenwir wohlwisseu , ob die Mitglieder der Boror » « -

Verwaltung sich alSNichtmitglieder der Gewerkschaft ansehen . Und wenn

die Verwaltung meint , sie brauche dieß nicht , dann ist unser Ausdruck

Wohl richtig , die Verwaltung sei nicht lebensfähig . Unserer Mei -

nung nach ist die Vororttvcrwaltong in erster Linie verpflichtet ,
so oft sich die Gelegenheit dazu darbietet , zu agitiren und neue

Mitgliedlchaften heranzuziehen ; e« stehe » derselben in erster Reihe
Material und Mittel zur Verfügung , aber sie macht davon keinen

Gebrauch , sondein sagt , sie sei jede Stunde zuftieden , wenn ihr
da « u, dankbare Amt abgenommen werde . In dem Auftufc m

Nr. 71 des . BolkSstaat " wird ferner gesagt , wir Braunschweiger
« warteten alle « Hell von einem Eongreffe . Heil » rwarten wir

Vicht , aber geregelte Zustände , durch die unsere Genossenschaft ge -
hoben wird , und ferner erwarten wir , daß der jetzigen Berwal -

tuvg da « undankbare Amt abgenommen wird .

E » tritt nun die Frag « an die Verwaltung heran , « aS die -

selbe bewog , da « Resultat der Urabstimmung nicht zu veröffent -
lichen zu der Zeit , wo von der Berwaltnng vor Termin festgesetzt
War . Die Verwaltung sagt zwar , die Bereinigung und Nen- rzani -

strunz de « G-w-rkschaMoefen« hätten sie zurückgehalten ! Wes¬

halb geschieht aber «ine Abstimmung ? Eiwa zur Lust und zum

Vergnügen der Verwaltung ? Di - Verwaltung wundert sich über

vvsere Liebenswürdigkeiten , womit wir sie dedacht ; wären « » so

vorgegangen in uoserm «ofrufe , wie die VorortSverwaltung , so
würden noch ander - Liebenswürdigkeiten zu Tage getreten sein.
Wir kommen » un ,u der Beleidigung , die schon in Nr . 54 de «

»BolkSstaat " u » S von der Lerwaltuug zu Theil wurde und die

i » Nr . 71 , nur in anderer Form , wiederholt wird . Nach de »

Ausführungen der VorortSverwaltung soll nur et « Brief nicht zur

»echten »eit an un « beantwortet sein in Folge einer verschriebenen

treffe , woran noch dazu der Absender hier in Braunschwerg die

Schuld tragen soll wegen der abgekürzten Adresse . Auf Letztere »
' önnen wir nur erwidern , daß wir die Schreibweise unsere , ge -

wesenen Vertrauensmannes kennen und wissen , daß dessen Adressen

deutlich genug geschrieben werden .

Ueber andere Mitgliedschaften , die erwähnt wurden , können
wir kein Urtheil fällen , nur so viel steht fest, daß es kleinlich von
einer demokratischen Verwaltung ist , wenn sie Schwachen und

Mängel ihrer eignen Mitglieder , weil sie unzufrieden mit dem

Borgehen der Verwaltung sind , der Oeffentlichkeit ttbergiebt . Sol -
che» gehört nur vor die Generalversammlung .

Wenn wir nun ferner noch beantragen , eine außerordentliche
Generalversammlung mit Hinweis auf § 30 »usere « Statut « ein »

znberufe », und e» wird un « dann der Borwurf gemacht , wir hät -
ten noch nicht den Nachweis geführt , ob wir die uöthige Zahl
von einem Sechstel der Mitglieder zusammen gebracht hätten , so
ist die « erst recht ein Beweis , daß die Berwaltnng ihre Schuldig -
keit nicht gethan , da die verschiedenen Mitgliedschaften noch nicht einmal

wissen , wie viele Mitglieder zusammen der Genossenschaft au -

gehören , geschweige denn wie viele an den einzelnen Orten .
Und nun zum AufsichtSrathe . Derselbe spricht »ach § 31 de «

Statut « un « da « Recht ab, eine außerordentliche Generalversamm -
luug einzuberufen aus de « Grunde , «eil wir unt nicht zuvor
Beschwerde führend an denselben gewandt habe ». Nun Genossen ,
wenn ei « AusfichtSrath da « Vorgehen der Verwaltung gut heißt ,
wo gegen die Beschlüsse der letzten Generalversammlung gehandelt
ward , so ist der AusfichtSrath nicht lebensfähig , und mithin find
die Mitglieder zu Braunschweig auch mit de « AufsichtSrathe nicht
zufrieden . Wie aber soll nun eine Beschwerde geführt werden ,
wenn Verwaltung und AusfichtSrath Hand in Hand gehen , wo -

möglich verschwägert oder befteundet sind ? Es kann da nur der

Aufruf au die Mitglieder ersolgeu, wa » auch geschehen ist . E «

mögen dieserhalb die Mitgliedschaften beim Beschicken der General -

Versammlung ihre Delegirten beauftragen , dafür zu wirken , daß
der § 22 unseres Statut » geändert wird , so daß nicht Ber -

waltung und AusfichtSrath au einem Orte wohnen ; dann « erden

wohl die Mitglieder nicht erst nöthig haben , deu AusfichtSrath an
seine Pflicht zu erinnern , wenn die Berwaltnng ihre Schuldigkeit
nicht thut . Wa » nun die Drohung de » AusfichtSrath « anbelangt ,
e» stehe un « schlecht an , einen solchen Lorwnrf za macheu , und er
werde die « auf der Generalversammlung beweisen , so können wir
nur nicht begreife », weshalb Verwaltung und AnffichtSrath sich
dazen sträuben , eine Generalversammlung einzuberufen . Wir

fürchten un » nicht , wir wissen , daß wir unsere Schuldigkeit ge »
than habe ».

Und nun , ihr Genossen , an die Arbeit ; e« gilt die Cassen -
Verhältnisse zu regeln — e» gilt , Verwaltung und AusfichtSrath
zu trennen und dem jetzigen Vorort da « undankbare Amt abzu -
nehmen . Die vorstehenden Gründe sind wohl schon hinreichend
al « Grundlage für die Generalversammlung . Aber außerdem

Siebt' S
in der Kranken - und Sterbecasse manches schöne Stück

Irdeit , wenn wir nicht sagen solle », die centralisirteu Cassen
waren ein Traum .

Schließlich bitten wir die verschiedenen Mitgliedschaften , die
mit unserem Borgehen einverstanden find , un » doch zu benach -

richtigen , wie stark chre Mitgliederzahl ist, damit wir der Lorort « -

Verwaltung sagen können , wie viel Mitglieder für die Abhal -
tung einer Generalversammlung find , und ob dann nicht
ein Sechstel herauskommt .

Der Mitgliedschaft Plauen möchten wir doch empfehlen , da sie
noch im Entstehen ist , alte Mitgliedschaft : » nicht zu verdächtigen ;
un « kann e« gleich sein , welcher Ort zum Bororte gewählt wird ,
wenn er nur seine Schuldigkeit thut .

Diese « unsere Antwort auf ein Schreibe «, da « von Wider -

sprüche » voll ist . Da wird z. B. im Anfange gesagt , daß viele

Mitgliedschaften mit dem Vorzehen der Verwaltung einverstanden
seien , während am Schlüsse doch erst aufgefordert wird , Etwa «

von sich hören zu lassen .

Ja , Genoffen aller Orte , erwacht einmal von Eurem Schlaft ,
zeigt , daß Ihr Männer seid , die selbstständig handeln gelernt
haben und sprecht e« au » , daß Ihr gewillt seid , zu helfen am

Ausbau einer schöneren und besseren Zukunft . W: n » auch noch
nicht für den Augenblick un « große Bortheile geboten werden , so

müssen wir denken , wir sind beim Säen , mögen unsere Nach -
folger ernten .

Mit brüderlichem Gruß !

Für die Braunschweiger Mitglieder :
Fritz Kirchner , BertrauenSmauu .

HB . Alle ferneren Zuschriften find mit der Adresse zu ver »

sehen : Fritz Kirchner , Damm Nr . 9.

( Wir haben die Ueberzeugunz gewonnen , daß aus diesem
Wege ein Ausgleich nicht zu erzielen ist , wir glauben deshalb die

Polemik für beendet ansehen zu können und sind überzeugt , daß
die Generalversammlung die Differenzen beilegen wird . E « bedarf
nur de « gute « Willen « . R. d. B. )

Allgemeiner deutscher S chiffSzimmerer - verein .

Kamtnrg . Hiermit mache ich alle » College » bekannt , daß
die Wahl beendet ist . In deu Vorstand find Unterzeichneter und

Jürgeusen al « Vorsitzende und W. Sohn « al « Cassirer gc -
wählt worden . Ja die BerathuugScommission wurden P . Duhn
und C. Pötcher au « Hamburg und M. Semmelhack au « Al¬
tona gewählt . Ja die Controlcommiffion wurde von Altona I .

Springhorn , von Hamburg E. Boß » von Harburg I . Ber -

geest , von Reiherstieg Hermana Behr « und von Nienstädteu
Johanne « Kröger gewählt . *

Mit sozialdemokratischem Gruß !
H. Groß , St . Pauli , Bergstr . , Hof 23 , Bade 2.

MetallarbeitergewerkSgenossenschift .
Leipzig . An die Bevollmächttgte » der Metallarbeiter - , Holz -

arbeiter - und Maurergewerkschaft . Ich sehe mich veranlaßt , an
die obengenannten Bevollmächtigten die Bitte zu richten , etwaige
überschüssige Exemplare der Nc . 19 der » Union " au mich gelangen
zu lassen , da mir noch 40 Stück fehlen und von der Druckerei

keine mehr zu haben sind .
Mit Gruß und Handschlag

R. Ludwig , Bevollmächtigter der Metallarbeitergewerkschaft .
Bayrisch - Straße Nr . 9 c. 4 Tr .

Correspondenzen .
ßhemnitz . Die hiesige „Freie Presse" berichtet über „ eine

Volksversammlung mit Hindernissen " , in welcher Wiemer über

das neoe Programm der sozialistischen Arbeiterpartei Deutschland «
sprach . Der Redner nahm Punkt für Punkt da « Programm durch ,
und kam auch bei Gelegenheit der Besprechung der Pflichten , die
der Staat seinen Augehörigen gegenüber habe , auf die Koalition » -

freiheit zu sprechen . Als der Redner nachwies , daß diese Freiheit
nicht gleichmäßig für die Fabrikanten - und Arbeitervereinigungen
existire , daß die Fabrikanten sich eine « größeren Maße « von Frei

heit erfreuten , und als er hierbei auf einige gegen die Arbeiter ge -
richtete Polizeimaßregelungeu zu sprechen kam , da trat plötzlich
der Polizeiinspekior CariuS auf und forderte von dem Borfitzendea ,
daß er dem Redner da « Wort entziehe . Al » der Borfitzmde diesem
Gebot nicht sofort Folge leistet -, befahl der Herr Polizeiinspektor
dem Redner , die Tribüne zu verlassen . Auf eine Anfrage de «
Vorsitzenden , ob Wiemer in dieser Versammlung überhaupt nicht
mehr sprechen dürfe , erklärte der H- rr Polizeiinspektor , daß er dem
Redner da « Wort gänzlich entzogen habe . Nach Wiemer ergriffen
sodann »och Stiegler und Fischer da « Wort . Jedenfalls muß
Herr Cariu « überzeugt gewesen sein , daß er seine polizeilichen Be -

fugnisse überschritten hatte , denn al « Wiemer nochmals da « Wort

nah « » ad schließlich erklärte , daß er sein unterbrochenes Referat
in einer demnächst einzuberufenden Berfammlung beenden « erde ,
da interveuirte der Herr Polizeiinspektor nicht . Wir find über -

»engt , daß dieser Zwischenfall dazu beittägt , daß die nächste Ber -

sammlung nur um so stärker besucht sein wird .

( Diese Eorrespoudenz wurde während der Haft Seiffert ' S von
der Gefängoiß - Eensnr beanstandet . R. d. B. )

Kisenach . Der hiesige Herr Untersuchungsrichter heißt W.

Bohne und nicht Johne , Hohne , Zohue oder Kohne ( S. Nr . 71
de « „BolkSstaat ") .

Aorß , ( Zur Behandlung politischer Gefaugeuea�
Am 5. Juli vergangenen Jahre « wurde ich in Sommerfeld wäh -
rend einer Volksversammlung , in welcher ich al » Reouer auftrat ,
verhaftet und »ach fünftägigem Aufenthalt in eine « elende »

PolizeigefSogniß — da » ich bereit » im „ BolkSstaat " geschildert
habe — entlassen . Ich reiste nach meiner Entlassung wieder nach
Forst , woselbst mir wegen meines langen Ausbleiben « die Arbeit

gekündigt wurde , und da die Geschäfte darnieder lagen , so blieb
mir nicht » andere » übrig , al « wieder de » Wanderstab zu erzreifen .
Nach ungefähr einem halben Jahre reiste ich auf Wunsch mehrerer
Kreunde wieder nach Forst und erhielt daselbst auch Arbeit . Kaum
14 Tage in Arbeit wurde ich am 3. Februar d. I . Abends 9 Uhr
in meiner Wohnung verhaftet und in da » hiesige Polizeigefänzuiß
abgeführt , und zwar abermals w: zen der oben angeführten Rede .
Deu nächste » Tag wurde ich »ach Sora » an da » kzl. KceiSgericht
abgeliefert ; daselbst eröffnete man mir , daß meine B- rhaftuag
wegen Fluchtverdachts erfolgt sei. Ich protestirte dagegen und

lieferte den Nachweis , daß von einer Flucht bei meiner fortwähren -
den öffentlichen Thätigkeit gar keine Rede sein könne , und stellt «
ich den Antrag auf Freilassung , welchem Antrage am 19 . Februar
auch Folge gegeben wurde . Bevor ich jedoch weiter fortfahre , will

ich noch die Erlebnisse im Gefänzniß kurz erwähnen . Bei meiner

Anknaft in Soran wurde ich in eine Zell : gesteckt, die ziemlich
freundlich genannt werden konnte . Al « Lectüre hatte ich eine
Bibel und ei » Gesangbuch nebst einer famosen Gefängnißordnuaz
zur Verfügung , letztere enthielt nebst andern haarsträubenden Para -
graphe » auch die — körperliche Züchtigung . ( Die Gefänzniß -
ordnung war von der kgl. Regierung zu Frankfurt a . d . O. unterzeichnet . )
Nach zwei Tagen wurde ich plötzlich vorgerufen . Ich dachte , e«

geht in die „Freiheit . " Leider war ei ein Jcrthum von mir , denn
« an führte mich in ein große « — Kleidermagazin und eröffnete
mir , daß ich mich hier zu entkleiden habe . Ich « ehrte mich gegen
diese Maßregel jedoch ohne Erfolg , denn ich mußte meine Kleidung
abgeben und erhielt dafür einen StaatSanzuz , bestehend au « einer
Jacke und Hosen von Sackleinwand , ein grobes Hem ? sammt
Hal »- und Taschentuch , ein paar geflickte Fußsocken sammt zer -
riffenen Holzpantoffeln . Erwähnen muß ich noch, daß das Au -

kleidezimmer ungeheizt war , so daß mir die Zähne vor Frost an -

einanderschlugeu , trotzdem mußte ich mich völlig nackt ausgehen .
Nachdem ich nun „eingekleidet " war , wurde ich in eine unheimlich «
Zelle zu zwei ganz rohen Menschen gesteckt. Al « Beschäftigung
erhielt ich Wolle zum Sortireo , wofür , wie ich hörte , 4 Pfennige
pro Tag gezahlt wird . Al « einmal 2 Tage lang keine Wolle da war ,
äußerte ich zum Gefangenaufseher , ob ich nicht etwa « zum Lesen
erhalten könnte , als Antwort darauf erhielt ich den Bescheid , daß
nur Sonntag « gelesen wird . Die Behandlung war mit einiger
Ausnahme schlecht, und muß ich hier besonder « den Herrn Ober -

auffeher hervor heben , welcher mir sogar — Ohrfeigen antrug ,
weil ich gegenüber dem Untersuchungsrichter nicht die gehörige
„ stramme " Haltung einnahm . MeineBefchwerde » blieben erfolzlo «;
ich muß jedoch erwähnen , daß die wegen gemeiner B- rbrechen i «

Haft befindlichen Personen einer weit größeren Freiheit und bessere »
Behandlung sich erfreuen konnten . Spazieren durfte ich nicht gehen
und war ich daher auf die Zellenluft angewiesen , welche bekanntlich
nicht die gesündeste ist. Die Kost war ekelerregend . Möbel waren

außer einer Bank und einem Stuhl keine vorhanden . Licht gab
e« nicht , daher mußte man im Finster » ( S Uhr Abend ») seine Lager »

Sätte
zurccht richten und früh S Uhr wieder hinausschaffen . Da «

Zasser war nicht zum Besten und wurde mir täglich nur einmal
in einer alten hölzernen Kanne verabreicht . Letztere Zeit erhielt
ich einige Erleichterungen gewährt , und zwar bezog ich ein « Zelle
für mich allein und konnte auch da » „Capital " von C. Marx in
meiner freie « Zeit studire ». Und nun zu meiner Entlassung zurück .
Man entließ mich im strengen kalten Winter , ohne eine » Pfennig
Reisegeld , trotzdem man mir bei meiner Haftnahme den Betrag
von 4 Thlr . 1 « Gr . sammt Uhr abgenommen hatte . Niemand
wollte competeut sein , mir wenigsten « die Bahnkosten zu zahlen .
E « blieb mir daher nicht « andere « übrig , al » mir da « Reisegeld

erbetteln , um mich vor dem EcfrierungStodt zn schützen. Kurz ,
ich begreife heute noch nicht , wie man mir mein eigene « Geld vor -

enthalten konnte . Ich reiste wieder nach Forst , wo ich nach acht -
tägigcm Warten Arbeit erhielt . Kaum in Arbeit , wurde ich deu
1. März neuerdina « verhastet und zwar auf Veranlassung de «
Staatsanwalt « . Endlich den 15 . März hatte ich Termin , wo ich
freigesprochen wurde . Der Staatsanwalt jedoch , nicht zufrieden
mit meiner Freisprechung , appellirte , worauf ein Termin für de »
8. Juni anberaumt q- wesen ist, und siehe da , e« erfolgte zum
zweiten Mal meine Freisprechung , trotzdem der Oberstaatsanwalt
3 Monate beantragte .

Bei der am 15 . März erfolgten Freisprechung erhielt ich mei »
mir abgenommene « Geld noch nicht ausgefolgt und mußte ich daher
zur Reife »ach Forst da « Geld von den EatlastnngSzeugen borgen .
Erst nach mehreren Wochen erhielt ich nach zweimaliger Reklama -
tion mei » Geld sammt Uhr zugeschickt .

So steht e« im neuen deutscheu Reich . 35 Tage Hast in drei
Raten bei schlechter Behandlung ohne strafbar zu sein , und al «

Entschädigung für all ' diese Unbill drei Mal die Existenz gefährdet .
— „ Da « heißt man Gerechtigkeit . "

Trotz aller Maßregelungen wird die Sozialdemokratie weiter

kämpfen . Daher Brüder ! tretet ein in unsre Reihen ; schaart
Euch um da « Banner der Menschenliebe , damit uns baldigst die

Morgenröthe der Freiheit begrüßt .
Hugo Schmidt .

Nanue » , 11 . Juli . Bei einer hiesigen Bandfabrik ( Firma

Höltrinck und Lohe ) haben fämmtliche Bandwirker Samstag ,
den 3. Juli , die Arbeit eingestellt wegen eine « Lohnabzug « von



5 Prozint . Tiefe 5 Prozent sind eine Errungenschast der ISTOtrjunb wir hoffen durch die hier betriebene rege Agitation bald AZsvsitt Sonntag , den 25. Jali , Sophienstr . Nr. �15:
Arbeitseinstellung , mit der e» aber überhaupt noch eine ganz be- Landers Zahlen aufweisen zu können . Wöchentlich werden hier zwei Kroßes TommerversiUÜsicn
sondere Bewaudtniß hat . Die S Prozent wurden nemlich den Ar - BolkSversammlungen abgehalten : eine deS Sonntags in Bremer - arrangirt von dem Verein „ der deutscheu Kt iumctzen " , bestehend in
beitern erst ausbezahlt , nachdem sie ein halbes Jahr ununterbrochen chafen , die andere des Montags in Geestendorf . Unter den in Coocert , Gesaug « ud Ball unter gefälliger Mitwirkung des Gesang .
in der Fabrik gearbeitet hatten ; wenn nun Einer oder der Andere ! letzter Zeit stattgehabten , zahlreich besuchten Versammlungen ist Vereins �Brüderlichkeit " .
Berhältnisse halber vor Ablauf eines halbin Jahre » aufhörte� so �wohl diejenige , welche amJ27. Juni im Colosseum zu Bremerhafen

�

behielten genannte Herren da » sauer verdiente Geld als „ Eut

behrungSlohn " für sich . Da jetzt schon eine Woche vergangen ist
und die Arbeiter keine Miene machen , zu Kreuze zu kriechen , so

iaben
die Herren sich schon bereit erklärt , bis Neujahr eS beim

llteu zu lasten ; die Arbeiter bestehen aber darauf , die S Prozent
aus den jedesmal fälligen Lohn zu haben . Sollte der Strike sich
in die Länge ziehen , so weide ich mehr berichten .

Ich lege noch einen Ausschnitt au » der » Barmer Zeitung " ein ,
der ein schöne » Licht auf die paradiesischen Zustände im Wupper »
thal wirst . Der erwähnte Ausschnitt enthält folgende zwei An -
» oncea :

1) „ Bekanntmachung . Von den im hiesigen Arresthause de -
tinirtcn Gefangenen soll die Zahl von mindesten » 120 derselben
( 110 Männer , 10 Weider ) , welche bisher mit Couvert » - Arbeiten ,
Riemen - Anschlagen , Hosenträger - und Sttumpfbaud - Aufertiguug
beschäftigt waren , zur anderweitige » Beschäftigung vom 1. Septbr .
resp . 1. Octbr . curr . ab für die Dauer von 3 Jahren contracilich
verdungen werden

Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten unter Angabe de »

Gegenstände , welche sie anfertigen zu lassen beabsichtigen , und der

Arbeitslohnes pro Stück , versiegelt , mit der Bezeichnung : „ Of -
ferte zur Beschäftigung von Gefangenen " bi « zum 15 . Juli
curr . franco einreichen , an welchem Tage vormittag « 10 Uhr die

Eröffnung der Offerten im Bureau der Verwaltung erfolgt .
Daselbst liegen auch die Bedingungen zur Einsicht offen und

können dieselben auf verlangen gegen Erstattung der Copialie »
übersandi werden .

Elberfeld , den 15 . Juni 1S75 . K

Königl . ArresthauS - Berwaltunz . "

2) „ Ter Barmer Frauen - verein , welcher sich in der „ Eoncordia "

versammelt , theilte vom 1. Juli 1874 bi « 1. Juli 1875 Folgende «
an nie Armen avS : 64 Frauenhemdeu , 38 Männerhemdeu ,
136 Kinderhemden , 52 Betttücher , 29 Bettüberzüge , 10 Kissen -
Überzüge , 22 Strohsäcke , 10 Oberbetten , 43 Nacktjackeu , 15 Kna -

benhosen , 57 Kleider , 17 Unterröcke , 4 Unterhosen , 21 Paar
Strümpfe . Ferner durch die Vorsteherinnen und Schwestern an

Stroh und Lebensmittel für Thlr . 144 18 — .

Nächste Zusammenkunft Dienstag , den 13 . Juli .
Um zahlreiche « Erscheinen bittet Der Vorstand . " j
( Auf der einen Seite wacht man freie Arbeiter durch die Eon -

kurrenz der Gcsängnißarbeit zu Bettlern ; auf der anderen Seite

wirft man den Bettlern die zufällig i » den Bereich eine « frommen

Aug « kommen , ein kärgliches Almosen hin , da « sie herabwürdigt
ohne ihnen aufzuhelfen . Das ist der Lauf der besten der Welten .

R . d. V. )
AuisSurg , 16 . Juli .

stattfand und in welcher Slauck über da « Thema : „Jesuit , Freu
maurer , Sozialdemokrat " referirte , am meisten hervorzuheben . Die

Plakate hatten diesmal eine weit größere Anzahl Zuhörer — der

Bourgeoisklasse augehörend � als sonst herangelockt . Auch war die

ganze hiesige Presse wieder vertriten . Den Vortrag selbst können wollen .

Kaffeueröffnnng halb 4 Uhr . Anfang de « Concert « halb 5 Uhr .
Snde de « Balle » 3 Uhr . Entree i Person 40 Pf . Herren die am Balle
theilnehmen zahlen 50 Pf . extra . D« S Comite .

Da der Reinertrag zu einer der heutigen Arbeiterbewegung würdigen
Sache bestimmt ist , so bitten wir alle Steiumetzeu Berlin «, sowie alle
Freunde der Arbeitersache , uns dmck ihre TheUrrahme unterstützen zu

( 3b) ( 300 )

w/r »nmöglich wiedergeben . Einzelne Sätze au » einem b- inah -
� v� Sonnabend , den 24 . Juli , » bend , 8 Uhr im Schützt

IVifillndigem Vortrage herauSrergen , heißt ihn verstümmeln . Nlchl vklUll hnrn , Linien straße Nr . 5:
nur am Schluß seiner Rede , sondern schon während derselben
wurde Slauch durch lebhaften Beifall belohnt , namentlich als er eine

Parallele zwischen Freimaurerei und Sozialdemokratie zog . TheilS
finster grollend , theil « selbstgefällig lächelnd , saß die Bourgeoisie
auf der Gallerie ; sie, die fast alle JohauniSmaurer waren , kein

Einziger ttat auf , als die Tendenz ihres Orden » bis in die kleinsten
Detail « brlcuchtet wurde . Die Presse , sie hatte am andern Tage .

. . . . . . . . . .
. �

Stoff . Doch brachten alle Zeitungen , mit « uSnahme der „ Pro - �
nehm en "zahlen" 5o" Pf? ' nach .

viuzralztituvg " , wahrheitSgettcue Berichte. Nur die genannte Zei - Parteigenossen sind dazu eingeladen .
tung verdrehte die Sache und versuchte sie ins Lächerliche zu ziehen . 5�, . �. . . a » » -
Da » ist nicht zu verwundern . Ist doch der Eizenthümer genannter U . IUC ,
Zeitung — der Bürgermeister von Bremerhafen — Meister vom

Stuhl an der hiesigen Loge, also — da « kleine Licht von Bremer -

hafeu . Warum sollten da seine Preßgesellen nicht gegen Slauck
lrSwettern ? Stutzen hat das zwar nicht ; wir „ wühlen " kräftig
weiter . Besondere Schwierigkeiten bieten sich uns nicht . Sobald
wir un » wieder gevöthigt sehen , etwa » von un « hören zu lassen ,
hoffen wir eine größere Mitgliederzahl als 62 angeben zu können .

Die Mitgliedschaft zu Geesteudorf .

Großes Roseu- Fest .
1) Große « Ton cert . 2) Quartett » u. Solo - Besaug - Vorträge .

3) Ball . 4) Rosenpolonaise . Jede Dame irhält ein Rosen » Boa »
quet gratis . 5) Die Pofl im Walde bei bengalischer Beleuchtung .

Der Garte » ist mit 500 farbigen Ballon « decorirt .
Großes Feuerwerk .

Entree Herrn 40 Pf . Dam . n 30 Pf . — Herren die am Tanze theil »
( 2b)

Ut S»ft . C»« itee . [ 300 ]

Donnerstag , den 22 . Juli , Abend »
S Uhr :

Oeffentliche Schuhmacherversammlung
im Lokale des Herrn Psuhl , Zeil 47 .

T. - O. : Bortrag de « Herrn Schade . _ E Hahn . [ 60]

An all « Schneider Deutschlands !

Donnerstag , den 22 . Juli , Abend « 9 Uhr , im Or »
�UMVUtg pheum . Neustädter . Neustr :

«eneralversammlung der Schneider - Gewerkschaft .
T. - O. : Sihr wichtige Auzelegenheiteu .
Nur Mitglieder und die e» zu werden gedenken , haben Zutritt .

Boß . [ 50]

. ( Slimfinril Mittwoch , den 21, Jnli , Abend » halb 9 Uhr in
�umvurg Stabil « Etablissement :

Laut Bekanntmachung de « Ausschusses soll wiederum ein all »! Oeffentliche Claarrenarbeiter - Kersammlnna
gemeiner Eongr - ß der Schneider D- uffchlandS in unseren Mauern T. - O. : 1) Der Strile der Kope , . Hagener Eigarrelrarbeiter. 2) Vor »
abgehallen werden . Wir begrüßen duftn Schritt mit Freuden , trag von Hörig . Verschiedene ».

» » �

hoffend , daß der Ruf nach einer einheitlichen Organisation aller -
�

J . A. : Da » Strike - Tomit « [ 60 ,
ortf Wiederhall finden und die Vertretung aus dem Congreß - ine Q. j�Ij�Z�dem am 24 . d. M. beginnenden Tongreß der Holz »
zahlretche uud allgemeine fem wird . Collegen ! Wir erwarten be - ardeiter werden Prioat - Logi « gegen entsprechende Vergütung
stimmt , daß Ihr überall Versammlungen einberuft , um Euch klar gesucht . Adressen find spStesten « bi « Freitag Mittag im Arbeiter - Bil -

zu werden und Delegirte zu wählen . Kein Ort darf unver - ! dung »«erein , Ritterstraße Nr . 43 , 2 Treppen niederzulegen .
treten sein . _ Für da , Lokal - Tomitt . H, Schiffet . [ 50z

Diejenigen College », welche die Nothwendigkeit der korporativen ~ Gewerkschaft der Holzarbeiter . »

Bereinigung erkenne » , mögeu — namentlich an den Orten , wo " Sonnabend , den 24 . Jnli :

noch keme Organisation besteht — diese günstige Gelegenheit be - Versammlung
nützen , die Initiative zu ergreifen und für Beschickung de » Eon - Windmühlenstraße Sir . 7.

gresseS zu wirken . T. - O. : Empfang der Delegirten zur Generalversammlung .
Die hierorts zum Congreß gewählte Commisfion hat bereits " ahwe neuer Mitglieder . _

die oöthigen Schritte gethau uud siudeu die Lsrhandlungen am
Seit dem EioiguugScougreß in Gotha , 8. , 9. und 10 . August im „ Eldorado " , Pfaffendorferstr . , 1. Etage, !

sind hier zwei Volksversammlungen im großen Saale der Schützern im Saale , statt , woselbst auch die Delegirten empfangen werden .1»»»� «7»** jwv » - w» * » w» («»♦»••»•». •. jjv . . — wMMfcv �VV v. Vv». | MM •WV4V41Vf »v*/ | vav| * v»wv� v»v » . f
bürg abgehalten worden , die gut besucht waren , ei « Beweis , daß Die gewählten Delegirten ersuchen wir freundlichst und bringend ,
von einem „ Rückgang " hier keine Rede ist . In der erste » Vtv

sammlong stand aus der Tagesordnung 1) „ Der Harkort ' sche
„Arbeiteispiegel " und die Lage der arbeitenden Klassen Deutsch -
landö " , worüber Herr DreeSbach trefflich referirte . 2) „ Da »

Programm der sozialistischen Arbeiterpartei Deutschland «" , worüber

Herr vahlteich hätte referiren sollen , der aber verhindert war

zu kommen , und au dessen Stelle Herr Schumacher au » Cöln

da » Referat übernahm . Derselbe entledigte sich seiner Aufgabe
zur allgemeinen Zufriedenheit . In der zweiten Versammlung hielt
Herr Suhl au « Barmen einen Vortrag über die Arbeiterbiwegung
in Deutsckland , der « » Entstehung , Spaltung uud Wiedervereiuiguug ,
uud erläuterte da « Programm sehr ausführlich .

Da » wäre so der allgemeine Bericht und der hätte wohl ge-
nügt , den avSwärtigen Parieifreunden zu zeigen , daß wir hur
nicht die Hände in den Schoß legen , sondern daß wir kräftig vor -
wärt » arbeiten an der Verbreitung der sozialdemvkratischeu Ideen .
Aber ein « zwingt wich noch zu einige » Bemerkungen , nämlich da «

Geschrei de » hier erscheinenden Winkelblalt «, „ die Rhein - und

Rnhrzeitung " , daß die Ursache der Krifi « in den hohen Löhne «
zu suche » sei. Der Arbeiter soll uun einmal Schuld haben . De »

Splitter im Auge de « Arbeiter « sehen die Herren Harkort uud

der Herr uationalliberale und altkatholische ZeitnugSredacteur wohl ,
aber de » Balken im Auge de » Bourgeois köuueu diese Herreu
»icht sehen . Au den Arbeitern tauu « an natürlich werken , daß die

Reductio » der Löhne sehr viel geschadet hatte uud daß der Ar -

beiter selbst viel «ehr gedrückt ist al « er e« war . Deu Bourgeois
merkt man e« aber nicht au , wenn sie ein paar Thaler weuiger
Gewinn haben . Sieht mau in die Aulageu , Wohuuugeu und
Keller dieser Herren , so steht man nicht » al « Pracht . Der Ar -

briter muß sich aber mit eiuer elenden Kammer begnüge ». Der
Arbeii er muß oft stundenlang auf Holzschuheu , deu Eßoapf aus
den Rücken gebuudeu , täglich »ach der Arbeit gehen , während der

Bourgeois, weuo er nur 10 Minuten weit hat , sich fahreu läßt .
Jüngst al « der EultuSminister hier war , wurde ein Diner gegebe »,
wo da « Eouvert « 10 Mark kostete. Also 10 Mark iu einer

halben Stunde verpraffeu ! Wie ftoh würde die Mehrzahl der

Arbeiter sein , wenn sie nur Jahr au « uud Jahr ew wöchentlich
10 Mark Eiukommeu hätten .

Für Gerechtigkeit hat diese Sorte von Menschen einmal kem

verstäudniß , darum ist e» Pflicht der arbeitenden Klasse , sich zu -
sammeu zu schaaren , damit fie in geschlvffeuer Phalanx gegen ihre
Feinde marschiren köuueu . Sonst ist kem Hell zu erwarten .

Heefleudorf , 15 . Juli . Seit geraumer Zeit habeu die Leser
de « „Volksstaat " eine « jeden Berichte « über die Agitation in deu

Hascnstähteu Bremerhafeu , Geestemünde und Geesteudorf entbehrt ,
und sehen wir un » somit genöthigt , wieder etwa « von u » < höre »
zu lassen . Al « nach der Rückkehr uusert » Genosse « Slauck von

Gotha die Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
von demselben ausgelöst wurde , wiesen die Listen geuauuter Partei
67 zahlende Mitglieder auf . Da die Coustituiruog einer Mitglied »
schasr der sozialistischen Arbeiterpartei so lauge ausgesetzt « erden

mußte , bi « da « Material hier aogelaogt war , so durfte iu deu

versamwluugeu , welche während dieser Zeit stattfaudeu , zum Em -

tritt nicht aufgefordert » erden . Am 20 . Zum hatte » wir da «
Material iu Häudeu , uud konnte », da an demselbeu Tage i »
Geestendorf eine Volksversammlung stattfand , ungesäumt zur Eon -

stituiruug der neue » Mitgliedschaft schreite «. Zuerst referirte Slauck
über „ die Landarbeiterftage ' iu ausführlichster Weise . Die Au -

wesendcn folgten mit großer Aufmerksamkeit seine « eiustündigeu
vortrage , «elcher zuerst die Lage der Laudarbeiter in England uud

Frankreich und zuletzt iu Deutschland charakterifirte . Nach Veen -

digvng de « Referats coustituirte sich die Mitgliedschaft der sozia -
listisch . .n Albeiterpartei Deutschland « » ud 39 Maau traten der -

selben sofort bei . Bis heut hat sich diese Zahl auf 62 vermehrt ,

umgehend ihre Aumeldung bei dem lluterzeichnet - n zu machen , da -
mit für Nachtquartier genügend gesorgt werden kann .

Alle sonstigen uns betreffenden Briefe und Anfragen find eben -

falls an Unterzeichneten zu adressireu .
Uud nun , Collegen ! Auf zum Congreß ! sei Eure Losung

Wir erwarten Euch .
Mit Brudergrvß und Handschlag !
Leipzig , den 14 . Juli 1375 .

Die Lokal - Commisfion .
I . A. : Lud » . Witt , Nevmartt Nr . 29 .

RL . Alle arbcitersreuudliten Blätter werden um Abdruck

Diese » gebeteo .

_ _ _

An die Maurer Deutschlands !
Die ArbeitSeinstelluug der Maurer in Rostock dauert uuver

ändert fort . — In Renmünster habe » die Maurer vor drei

Wochen die Arbeit eingestellt . Die Forderung der Gesellen ist die

zehnstüudige Arbeitszeit . — In Altona steht eine Arbcit «ci »stel -
tung der Maurer bevor , wegen Lohnerhöhung . Ich ersuche daher
den Zuzug von diesen drei Orten strengsten « fernzudattcn .

Hamburg , deu 15 . Juli 1875 .

H. Schöning , Geschäftsführer
de « Allg . deutsch «! Maurer - u. Steiuhauerbuude «,

Jakobi - Kirchhof 29 .

Mittwoch , den 21 . d. M, Em Pfangs - Eomit « . Sitzung .

_ _ Der Ben .

Donnerstag , den 22 . Jnli . « bend » halb S Uhr :
Sozialiste » - Versammlung .

Vortrag von W. Haseueleder au » Hamburg .
F ~ Nähere « durch Plakate .

Auf »
[ 60]

[ 30]

Liudeuau
Der Agent . [ 40 ]

Ardeitervereiu .
Sonntag , den 25 . Juli : ? , » dp » rtie über Bölitz -

Ehren berg nach Groß » Dölzig . Abmarsch Nachmittag halb 2 Uhr voa
der Resiaaralion der „ guten Quelle " .

Die Äesrnnungagenoffen de « 13 . Wahlkreise » find zu zahlreicher
Betheiligung eingeladen . Der « orstaud . [ 150 ]

Berichtigung . In der Notiz betr . den preußischen Zopf der

Berliner „volk »zeitung " v. Nr. sind die Worte Ja ! uud New ! verstellt
worden . E« muß heißen : Wenn Nein ! dann stimmt Ihr mit

Hnwegh überei »; wen » Ja ; wo bleibt dann die demokratische
Gesiuuuug : c.

Lindenau , Planitz und Umgehend .
Freitag , den 23. Jnli » bend » 8 Uhr im Saale der „ gnten Qnelle "

in Lindenau :

volkSdersommluug .
T. - O. : 1) Da » Verhalten unserer Lotalpreffe zu de » Lohnherav «

setzuogeu . 2) Die Bestrebungen der Sozialdemokratie , «esereut «eich »-
tagSabgeordneicr Motteler .

XL . Die Gesinnungsgenosse » der Umgegend werde » aufgefordert ,
vollzählich zu erscheinen . [ lOO]
WiiHHlPiNil Sonntag , den 26, Jnli . von Nachmittag 3 Uhr
- vMMUJTUMl an findet w den Räumen bei Schützeuhause » ein

Großes Volksfest
statt , bestehend in Ton cert , Festrede und Ball , wozu wir all «
Freunde von nad und fern freundlichst einlaten . Die Festrede hält der
Reichoiagtabgevrdnete Motteler au » Leipzig .
_ _ _ _ _ _ _( 2a ) » , « Sestkomit «. [ 200 ]

»riefloste »
der Redaktiou : S. Ulrich in Offeubach : Ist eiugetroffen uud wird

aelegenüich benutzt werde ». — st . M. iu Brau » fchweig uud T. H. iu
Berlin : Nächste Nummer .

der Expedition : T. B? r . Frankenberg bei stassel : Wolleu Sie »och
1V Pf . für strztdfdg . einsenden . M. Schlz Weimar : Die einzelne Nr .
kostet für Abonnenten 6 Pf . nnd strztdfdg . 8 Pf . » uwrth . Offeuburg
Senn Sie 20 Pf . eiuseude », erhalten Sie da » Gewünschte unter streuz »
band franco .

Quittung .
Mllr . hier Schr . 8,95 . vror Olbernhau Schr . 0,55 . Brg Manu -

heim An » . 1,5V . «chltz « « war Schr . 0,40 . Schlgr verlin Schr . 1,00
lr »»l Trimmilschao «d . 57 . 75 . Thl Wie » Ab. 3,20 . Wtzl hier Ab.

,55 . «chnerderver . Hamburg Ann . 1,60 . Posamattirerver . das . Aun .

2,25 . Tigarrenarb . das . Ann . 0,60 . Schuhmacherver . das . Aun . 4,50 .
Hsmu » Mühlhansell Schr . 1,50 . Eck « Berlin An » . 3,00 . Pfhl Würze »
Schr . 0,60 . W. « w. Altona Ab. 4,17 . G. Wgnr Berliu Ab. 4,00 .
I . Endr » » ngobnrg Ab. 60,40 . A Trtumu Verl »» Schr . 45 , 0S . Aun .

2,75 . _

_ _ _ _ _ _

_
9o > > sit Gemoßregrlte .

Rbstn Oelonitz 7,50 . _ _
Ge»osseusch »fi «b»chdrnckrrei .

Antheilscheiue bez. Antheilquitwngen erhielte » ferner : m Hamburg :
C. D. 3. 00 . I . A. 3. 00 .

Empfehle den Parteigenoss »» mei » Tigarrenlager ;
eigene « Fadrikat .

H. Eck«, Firma S . Geiß « , alt « Jakobstr . 46 . l75 ]
Am 14. d. M. wurde meme Frau vo » eine « maueren Sozial -

Dcmokrateu glücklich ertbmidm .

� Breolau . A. stobl « . Schneidermeister . [7b]

Gesucht
wird al « Lausbursche ein Junge von ca . 14 Jahre » , Sohn eine «
Patteigenossen . Antritt sofon ( 3a )

_ __ _ Die Expedition de « „ Volksstaat " .
Patteigeuosse Geioler in Landohnt wird im Jutereffe der . Parte

gebeieo , mir seine Adresse zukommen zu lassen .
Straßburg i. &. ( 8t ) G. Dautzer , «eibeiseustr . 10 . [ 30]
In unserm Berlage ist erschieneo :

Sammlung von Keichsgesetzen .
Mit Erläuterung der für den Arbeiter wichtigsten

Bestimmungen .
Erstes Heft :

Gewerdeirdnaug für das deatsche Reich.
Erläutert von Jos » . Most

64 Seiten tu Octa » . Prei « 25 Pf .

GeuosseuschaftSbuchtzntckerei .

Anzeigen u .

_ _ Die rechts in [ ] angegebene Ziffer bodeutez
be » Preis der betreffeade « Annonce in Reichspfennigen .

Altona ' Mittwoch , de » 27 . Jnli , Abend » 8 Uhr :

Mitztiederders »««l »«g
de « sozial - demokraüsche » Arbeiterverein » iu Heius » » ' « Salon .

T. - O. : Abrechnung de « Festkomite «. Autrag Heper », wegen Be -
schafsuug eiuer Bidliothek .

Zuttttt gestattet . Forschner . [ 60

Z » r Nttiz .
Berichte , E- rreszw «he « ,e » und Annonce » für die So » «

tagSuummer » « sse « späteste «« Freitag v»r « itt «g , für die

Mittwoch s « » mmer späteste «« Montag Bormittng , uud für
die FreitagSnummer späteste »« Mittwoch Bormittag i «

»usere « Häudeu sei «.
Redaktio » uud Expedition de « „Bolk «staatt

Beranlwort . icher Redakteur : H. Rindt .
Redattion Hodestr . 4, Expedition Zeiyettd ' . 44 , in Leipzig .
Dr » 6 und Zettas der Genossenfchastßbnchdruckerei in Leipzig .
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